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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag r 1 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Mittwoch, den 19. Auguſt 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 18. Auguſt, 11 uhr 30 Min. Vormittags. 
So eben ift der König von Sachſen mit der Collectiv⸗Einladung der 
Fürſten an den König von Preußen mittelſt Extratrains nach Baden⸗ 
Baden abgereiſt. 

London, 18. Aug. Der Dampfer „City of New⸗Vork“ iſt mit 
454,172 Dollars an Contanten und Nachrichten aus New: York vom 
8. d. M. in Cowes eingetroffen. Am Rappahannock war die Situa⸗ 
tion unverändert. Die Belagerung Charleſtons dauerte fort. Die 
Armee der Conföderirten unter General Johnſton befand ſich bei 
Brandon am Miſſiſſippi. Der demokratiſche Convent im Staate Maine 
hatte Reſolutionen gefaßt, durch welche die Maßregeln der Lincoln- 
ſchen Adminiſtration heftig angegriffen wurden. Ein gegen England 
kriegeriſch lautender Artikel des „Washington Republican“ war von der 
Regierung bekämpft worden. 


8 Der Fürſtencongreß. 

[Ueber das öſterreichiſche Programm, ] deſſen Grundzüge 
wir bereits im Morgenblatte unter „Abendpoſt“ mitgetheilt haben, wird 
der „Nat.⸗Zig.“ geſchrieben: Von der durchgreifendſten Bedeutung iſt 
die neue Einrichtung der Executive. Sie hat inſofern eine etwas ftraf: 
fere Concentration als die vielfach erwartete erhalten, als das Directo: 
rium nicht ſieben, ſondern nur fünf Stimmen aufweiſt. Das Präſi⸗ 
dium führt ausſchließlich Oeſterreich; neben ihm ſteht nächſt Preußen 
auch noch Baiern mit einer vollen Stimme. Die zwei weiteren Mit⸗ 
glieder gehen aus einer Verſtändigung der andern Regierungen hervor, 
und es iſt dabei ein Turnus und Stimmenverhältniß maßgebend, wel⸗ 
chem die Zuſammenſetzung der Bundes⸗Armeecorps und die von jedem 
Staate dazu geſtellte Truppenſtärke zum Grunde liegt. 

Wie ich aus zuverläßiger Quelle vernehme, find die dieſer vollzie⸗ 
henden Gewalt beigelegten Befugniſſe ſo ausnehmend ausgedehnt, daß 
der bisherige Charakter des Bundes als eines bloßen Vereins ſouverä⸗ 
ner Staaten in ſehr entſchiedener Weiſe beſeitigt wird. Das Directo: 
rium iſt nicht nur berufen, im weiteſten Sinne alle für die innere Ruhe 
und Sicherheit erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, und mit den nö: 
thigen Mitteln ausgeſtattet, um dieſelben ſofort durchzuführen, auch im 
Gebiete der auswärtigen Politik iſt die bisherige Competenz auf das 
Weſentlichſte erweitert. Die bisherige Verfaſſung gab dem Bunde nach 
außen eine im Weſentlichen rein defenſive Bedeutung. Er hatte die 
Bundesgrenzen gegen auswärtige Angriffe zu vertheidigen, und es war 
immer die Bedrohung dieſer Grenzen vorausgeſetzt, wenn ihm freige⸗ 
ſtellt war, ſich auch an einem Kriege zu betheiligen, der zunächſt nur 
die außerdeutſchen Landestheile eines deutſchen Staates berührte. Nach 
den gegenwärtigen Vorſchlägen Oeſterreichs hat der Bund in allen 
ſchwebenden „Gleichgewichtsfragen“ Stellung zu nehmen, und er kann 
den Krieg daher auch ohne eine Bedrohung ſeiner Grenzen erklären, 
zumal wenn derſelbe bereits außerdeutſche Gebiete deutſcher Staaten 


ergriffen hat. Daß das ganze europäiſche Staatenſoſtem in feinem ge⸗ 


genwärtigen Beſtande von dieſer Modifikation der Bundesverfaſſung we⸗ 
ſentlich berührt wird, bedarf an dieſer Stelle keiner weiteren Ausführung. 

Allerdings iſt das Directorium bei Kriegserklärungen an die Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesraths gebunden, einem dem Directorium zur 
Seite ſtehenden Collegium von ſtändigen Geſandten der Einzelftaaten, 
welches eine etwa dem jetzigen engeren Rathe der Bundesverſammlung 
entſprechende Einrichtung erhalten ſoll. Dieſer Bundesrath vermittelt 


im Uebrigen in allen laufenden Geſchäften die Verbindung zwiſchen dem 


* 


Directorium und den Einzelregierungen. Er übt ferner inſofern unge⸗ 
fähr die Functionen eines Staatsraths, als er alle ihm von dem 
Directorium zugehenden Geſetzesvorlagen zu prüfen, die Gutachten der 


Eiinzelregierungen darüber einzuholen, und demgemäß ihre Vorberei⸗ 


tung abzuſchließen hat. 

In dieſer Geſtalt gelangen die Vorlagen durch das Directorium 
an die Delegirtenverſammlung. 
uUèueber allen dieſen Inſtitutionen beſteht endlich ein Fürſtenrath, der 
die Bundesfonveränetät unmittelbar zu verkörpern beſtimmt iſt. Die 


Gewalt des Directoriums iſt nur eine delegirte; in gewiſſen Fällen tre⸗ y 


ten die Souveräne direct ein. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, ſo weit 
es ſich um Fragen der Geſetzgebung handelt, der Fürftenrath nicht in 
der Form eines Herrenhauſes auftritt, und etwa öffentlich deliberirt, 
wie manche Blätter ſogar von der ſo eben hier ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung weiſſagten. Der Fürſtenrath tritt nach jeder Seſſion der 
Delegirtenverſammlung zuſammen, und von ihm, nicht von dem Direc⸗ 
torium, geht die Sanction der von der Delegirtenverſammlung geneh⸗ 
migten Geſetze aus. Es ſind ihm überdies eine Reihe anderer Befug⸗ 
niſſe ausſchließlich vorbehalten: er allein kann neue Mitglieder in den 
Bund aufnehmen, das beſtehende Stimmverhältniß der Bundesglieder 
abändern u. ſ. w. 

„Die in folder Weiſe conſtituirte geſetzgebende Gewalt des Bundes 
iſt, wie die vollziehende, überaus umfaſſend. Nach dem böſterreichiſchen 
Programme ſoll der Bund die allgemeinen Grundfäge für die Geſetz⸗ 
gebung der Einzelſtaaten feſtſtellen — eine Befugniß von der weitgrei⸗ 
fendſten Bedeutung. Seine Competenz erſtreckt ſich auf gemeinnützige 
Einrichtungen der verſchiedenſten Art, und ſpeziell gehören das Heimaths⸗ 
ia 1 die Verhältniſſe der Preſſe und des Vereinsweſens in ihren 

Dieſe flüchtige Skizze wird genügen, um erkennen zu laſſen, daß 
der ganze Plan zu genau erwogen, zu ſicher angelegt iſt, um ihn dur 
bloßes Ignoriren, durch ein rein negirendes Verhalten beſeitigen zu 
können. Dies erſcheint als die unglücklichſte Poſition, die ihm gegen⸗ 
über eingenommen werden könnte. 

Ein Kenner der öſterreichiſchen Politik wird leicht bemerken, daß für 
dieſe das Hauptintereſſe in der verſtärkten Machtſtellung des Kaiſerſtaa⸗ 
tes liegt. Oeſterreich wird daher das Hauptgewicht auf die ſammen⸗ 
ſetzung des Directoriums und namentlich auf ſeine erweiterte Com⸗ 


petenz in Betreff der auswärtigen Fragen legen. Es kann 
der früher ſo eifrig erſtrebten Aufnahme der außerdeutſchen 
Gebiete in den Bund entſagen, wenn es des uUuebergewichts 


in derjenigen Bundesinſtanz einigermaßen ſicher iſt, welche frei von den 
bisherigen Feſſeln Krieg erklärt und Frieden ſchließt. Man kann nicht 
leugnen, daß die allgemeine Lage dieſe Tendenz Oeſterreichs gerade im 
gegenwärtigen Augenblicke ausnehmend begünſtigt. Frankreich iſt auf 
feine Bundesgenoſſenſchaft in der polniſchen Frage angewieſen. Und 
was Preußen betrifft, ſo iſt es ein heikliges Thema, von ſeiner eigen⸗ 
thümlichen Stellung in dieſem Moment zu reden. Es würde zu lever 
anderen Zeit von einem ſehr großen Theile der Deutſchen leicht be⸗ 


. 


griffen werden, daß nur eine ebenbürtige Stellung Preußens im Di⸗ 
rectorium Deutſchland vor der Gefahr bewahren mag, den Verhält⸗ 
niſſen eines öͤſterreichiſchen Kronlandes nahe gerückt und in die für 
ſeine Intereſſen unerſprießlichen Conflicte verwickelt zu werden. Wie 
Alles aber heute liegt, können leere Proteſte die öſterreichiſche Strö: 
mung nur immer höher anſchwellen. Um hier die geſchichtlich berech⸗ 
tigte, durch das geſammtdeutſche Intereſſe ſelbſt dringend geforderte 
Stellung zu gewinnen, müßte Preußen unmittelbar in die Discuffion 
eintreten und ſtatt des von Oeſterreich Gebotenen etwas allgemein 
einleuchtendes Beſſeres bieten. 

Den ſchwerſten Anſtoß giebt dem öffentlichen Bewußtſein das An⸗ 
gebot einer Delegirtenverſammlung, ſtatt eines Parlaments aus Volks⸗ 
wahlen. Man behauptet heute aufs Neue, daß Oeſterreich hier noch 
eine Modifikation zulaſſen, daß es dem Fürſtentage anheimgeben würde, 
den Einzelſtaaten den Wahlmodus freizuſtellen. Ich muß darauf zu⸗ 
rückkommen, daß Oeſterreich noch vor Kuzem in offiziellen Aeußerungen 
auf die Bedenklichkeit von Volkswahlen ausdrücklich aufmerkſam gemacht 
hat, und daß es ſich gewiß äußerſt ſchwer zu einer Modifikation in 
dem angegebenen Sinn verſtehen wird. Aber es wird möglicher Weiſe 
lieber dem Fürſtentage, als ſich ſelbſt das Odium der Zurückweiſung 
der dringendſten Forderung der Nation auf die Schultern legen. Oder 
ſollte es nachträglich noch zu der Anſicht gelangen, daß ohne ein der⸗ 
artiges Zugeſtändniß ſein ganzer Plan ſcheitern müßte, ſo würde es 
moglicher Weiſe auch noch in dieſem entſcheidenden Punkte ſich der 
liberalen Anſicht anſchließen. In dieſem Falle iſt kaum zu bezweifeln, 
daß die Majorität der Nation vielfache andere Bedenken fallen laſſen 
und dem Entwurfe ihre Unterſtützung nicht verſagen werde. 

Nachträglich will ich noch erwähnen, daß das öſterreichiſche Project 
kein gemeinſames Conſulatsweſen ins Auge faßt. Jeder Staat darf 
ſeine bisherige diplomatiſche Vertretung nach außen behalten. Es liegt 
jedoch auf der Hand, daß, wenn das Directorium in der beantragten 
Geſtalt durchdränge, die diplomatiſchen Poſten der meiſten deutſchen 
Staaten zu bloßen Sinecuren zuſammenſchrumpfen müßten. 

Die hieſigen äußeren Vorgänge berühre ich auch heute nur flüchtig. 
Sie ſind in der That für jeden, der etwa einmal in irgend einer Re⸗ 
ſidenz ein fürſtliches Feſt erlebt hat, von ſehr untergeordnetem Intereſſe. 
Die Fürſten begaben ſich am Sonnabend von den verſchiedenen Bahn- 
höfen in die für fie eingerichteten Wohnungen, fie machten darauf ein⸗ 
ander ihre Beſuche, ſie fuhren geſtern nach dem Bundespalais zum 
Diner, heute zur erſten Verſammlung, ſie nehmen dieſen Nachmittag 
ſämmtlich Theil an dem ihnen vom Senat im Römerſaale gegebenen 
Banket, wo die Bilder aller Kaiſer auf ſie herabſchauen werden. Auf 
den geſtern und heute von großen Menſchenmaſſen durchwogten und 
feſtlich geſchmückten Hauptſtraßen entſteht ſtets ein Zuſammenlauf, wenn 
eine fürſtliche Equipage fie durchſchneidet. Bisher aber fand keine Feſt⸗ 
lichkeit ſtatt, zu welcher einem größeren Publikum der Zutritt hätte ge⸗ 
ſtattet werden können. Auch der Römerſaal enthält keine Gallerie, von 
welcher aus einige Auserwählte das Banket beſchauen könnten. Am 
Abend jedoch findet heute noch ein vom Senat arrangirtes großes Feuer⸗ 
werk ſtatt, bei welchem unausbleiblich ein großes Volksgedränge bevor⸗ 
ſteht. Von den Fürſten ſind neben dem Kaiſer der König von Baiern 
wegen des Friedens, den er mit ſeinem Lande gemacht, ferner die Groß⸗ 
herzoge von Baden und von Weimar und der Herzog von Koburg der 
Gegenſtand häufiger Ovationen, während ſich an andere Equipagen nur 
eine ſtumme Neugierde heftet. 

Die erſte Sitzung des Fürſtencongreſſes hatte heute Vormittag im 
Bundestagsſaale begonnen und endigte ſchon vor 12 Uhr. Jeder Theil⸗ 
nehmer fand ein ſilbernes Dintenfaß ein in Maroquin gebundenes 
Notizbuch und eine goldene Feder vor ſich. Heute Nachmittag präcis 
5 Uhr wird das von der Stadt veranſtaltete Feſtbanket im Kaiſerſaale 
ſtattfinden. Die Herſtellung des Diners haben die Herren Gebrüder 
Drexel vom ruſſiſchen Hof übernommen. Wir laſſen das Menü hier 
nach der „N. Ir. Z.“ folgen. Wie man ſieht, fehlt es nicht an An⸗ 
ſpielungen auf das alte deutſche Reich und die Krönungsmahlzeiten. 

Menu du 17 Aoüt, Erbach et St. Julien en carafons; Le Potage 
Chevaliere3 Le Consommé de volaille — Gold Sherry, Exhibit. Prize 
Vine; Les Croquettes de Cailles; Les Canapés de Caviar. — Cham- 
pagne des Souverains: Les Truites, sauce Crevettes; Les Filets de Tur- 

ot en Bellevue, — 1857 Hochheim, Domaine de la ville libre de Frane- 
fort: Le quartier de boeuf historique; (es ift dies ein an einem Spieß ge 
bratenes Ochſenviertel, welches den Krönungsochſen verſinnbildlichen ſoll;) — 
Les Din des ruffées, Perigueux.— 1858 Chateau Laffite Monopole Les Supre- 
mes de Perdreaux au Congrès des Princes; Les Cötelettes de Poulete a l’impe- 
riale; i.es Baldous de num a P'Irlandaise, sur soele; Les Tranches 
de Homards galdees, sur soele. — 1862 Assmannshausen, Domaine Du- 
cal: — Les Asperges en Branches, sauce au beurre; Les fonds d’Ar- 
tichauds à la Lyonnaise; Les Haricots verts & l’Anglaise; Les petits pois 
à la Frangaise. - 1858 Rauenthal, Exhib. Medal Wine: Les 9 du 
Mans à la broche; Le Cimier du Chevreuil à l’Infante; Les Faisans de 
Boheme à la Saint-Remi; Les Daubes de Becasses, sur socle. — Port- 
a-Port vieux: Les Ananas à la ville de Franefort; Les Timbales d' Abri- 
cots mousseux; Les Canons Royaux; Les Cascades diplomates; Les Gla- 
ges d'échange. — Ausbeer Wein: Le Dessert; Les Fruits vari ées. 
(27 Speiſen und 8 verſchiedene Weine.) } 

Um 9 Uhr beginnt das Feuerwerk. Ferner find auf der Zeil die 
Laternen abgeſchraubt und durch große Gasſterne erfegt, indeſſen ſcheint 
der beginnende Regen für dieſen Theil der Feſtlichkeiten ſehr ſtörend 
werden zu wollen. Fünf anweſende Redacteure von wiener großen Zei: 
tungen haben ein ſehr energiſch gehaltenes Schreiben bei dem Senats⸗ 
comite eingereicht, in welchem ſie ſich über die völlige Vernachläſſigung 


ch] beſchweren, welche den Vertretern der Preſſe bei den veranſtalteten Feſt⸗ 


lichkeiten zu Theil wird. Der Koͤnig von Holland wird am 19. von 
Baden hier eintreffen. 

L. C. Frankfurt a. M., 17. Aug. Nachdem wir (.. Mor: 
genblatt unter „Abendpoſt“) in den Stand geſetzt waren, den Inhalt 
der Bundesreformvorſchläge überſichtlich mitzutheilen, bleibt uns nun 
noch die Pflicht, über den äußeren Verlauf der denkwürdigen Sitzung, 
ſo viel uns davon bekannt, zu berichten. Dieſelbe begann um 11 Uhr. 
Bei der Auffahrt bemerkte man, daß die größeren Bundesfürſten faſt 
ohne Ausnahme die Uniform ihres eigenen Landes trugen. Von den 
wie geſtern zahlreich verſammelten Volksmaſſen wurde beinahe jeder 
einzelne Souverän, den man erkannte, mit lebhaften Zurufen begrüßt, 
deren beſondere Steigerung man namentlich beim Erſcheinen des Her: 
zogs von Coburg⸗Gotha bemerkte. Dabei iſt wohl beachtenswerth, daß 
dieſer anerkannt patriotiſche Fürſt bereits geſtern, nachdem er den Bun⸗ 
desreformentwurf im authentiſchen Wortlaut empfangen, nicht nur ſeine 
größte Befriedigung damit ausſprach, ſondern auch den größten Theil 
des Nachmittags dazu verwendete, um bei andern Bundes fürſten das 
Gewicht ſeiner gewonnenen Ueberzeugung im Sinne des Entwurfs gel⸗ 


tend zu machen. — Zu dem Entwurfe ſelber ift nachträglich zu bemer⸗ 
ken, daß darin eine Beſtimmung aufgenommen iſt, wonach künftig hin 
die im Bundesdienſte befindlichen Truppentheile ein ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenes Abzeichen dieſes Dienſtes anzunehmen haben. — Die Pro⸗ 
tokollführung in der Fürſtenconferenz iſt dem k. k. Hof: und Minifterial- 
rath Freiherrn v. Biegeleben übertragen. Die heutige Conferenz⸗ 
ſitzung ſchloß um 12% Uhr. 

Daß vor dem Beginne der heutigen Sitzung bereits zahlreiche Be⸗ 
ſprechungen der Conferenzmitglieder und Miniſter ſtattfanden, bedarf 
kaum der Bemerkung. Bereits um 6% Uhr Morgens ſah man auch 
Se. kaiſerl. Majeſtät nach dem engliſchen Hofe fahren, wo bekanntlich 
Graf Rechberg und die kaiſ. Kanzlei Wohnung haben. Noch früher 
war Graf Rechberg bei Sr. Majeſtät geweſen. 

Seit zwei Tagen verweilt auch der kaiſ. öſterr. Botſchafter am 
franzöſiſchen Hofe, Fürſt Richard Metternich, hier in Frankfurt. 

Um 6 Uhr Nachmittags beginnt das Diner, welches die Stadt dem 
Kaiſer und den Bundesfürſten im Kaiſerſaale des Römers darbietet. 
Die Schilderung der Decorationen und Arrangements würde hier zu 
weit führen; fie find eben jo geſchmackvoll als prächtig und der er⸗ 
lauchten Gäſte, wie der alten freien Stadt Frankfurt würdig. Wir 
begnügen uns mit der Bemerkung, daß auch die Umgebungen des Roͤ⸗ 
merberges aus freiem Antriebe der Häuſerbeſitzer und Bewohner im 
reichſten Feſtſchmucke prangt. Schon ſeit den früheſten Nachmittagsſtun⸗ 
den ſind der Römerberg und die dahin führenden Hauptſtraßen von 
unzähligen Volksmengen erfüllt. Die Witterung, welche am ſpäteren 
Vormittage unfreundlich umſchlug, heiterte ſich Nachmittags wieder auf 
und begünſtigt das große Feuerwerk, ſowie die abendliche Vorfeier des 
kaiſerlichen Gebutstages. . 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr waren zur Tafel beim Kaiſer die 
ſämmtlichen Souveräne nebſt den Vertretern der freien Städte ver⸗ 
ſammelt. Die Conferenzmitglieder ſpeiſten in dem architektoniſch be⸗ 
rühmten Thurn und Taris'ſchen Ahnenſaal, deſſen herrliche Gobelins be⸗ 
kanntlich Scenen aus der Geſchichte des fürſtlichen Hauſes darſtellen. 
Das ganze Tafelgeſchirr beſtand aus Gold mit Emaille; die große 
Galalivree der Dienerſchaft war ſchwarz, in den breiten Goldborden 
erblickte man den kgiſerlichen Adler eingewirkt; dem König von Han⸗ 
nover wurde von ſeinem eigenen Kammerdiener ſervirt. Die Stäbe 
ſpeiſten an den Marſchallstafeln in den Nebenſälen. Während der 
Dauer des Diners, welches pünktlich 6 Uhr ſchloß, ſpielte die Kapelle 
des k. k. Regiments Baron Wernhardt aus Mainz in dem Palais⸗ 
Garten. Die überaus glänzende Auffahrt zum Diner begann 3% Uhr, 
und es wurden von der zahllos verſammelten Volksmenge beſonders 
die Könige von Baiern und Sachſen, der Herzog von Coburg ꝛc. durch 
lebhafte Zurufe begrüßt. Unter den Staats⸗Karoſſen zeichneten ſich 
namentlich die des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin und des 
Fürſten Liechtenſtein durch glänzende Eleganz aus, während beim Ge⸗ 
ſpann des Großherzogs von Baden die pomphafte Pracht auffiel. Die 
Rückfahrt der Fürſten erfolgte ziemlich genau in der Reihenfolge der 
Bundesſtimmen. * 

Bald nachher improviſirte ſich ein recht intereſſanter Corſo der 
Conferenzgäſte auf der „Zeil“, an welchem ſich das Publikum aber⸗ 
mals lebhaft mit Ovationen für den Kaiſer und mehrere andere Bun⸗ 
desfürſten betheiligte. 8 

Geſtern am ſpäteren Nachmittage und am Abende fanden bereits 
zwiſchen den Souverainen und den Miniſtern die lebhafteſten Beſpre⸗ 
chungen über die kaiſerlichen Reformvorſchläge ſtatt. Der k. k. Minifter 
Graf v. Rechberg empfing die Beſuche verſchiedener Miniſter und 
Staatsmänner bis um Mitternacht. f 

Nachſchrift. Wie man äußerlich vernimmt, haben bei der Be⸗ 
ſprechung der Fürſten die Großh. von Baden und Weimar die Geheim⸗ 
haltung der Verhandlungen verlangt. Die Rede, welche der Kaiſer an 
die Fürſten richtete, fand die anerkennendſte Erwiederung in einer Ge⸗ 
genrede des Königs von Baiern, aber beide Aeußerungen werden aus 
oben genanntem Grunde vorläufig ſchwerlich bekannt werden. Nur 
ſoviel verlautet mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß ſich die allgemeine 
Stimmung in jeder Beziehung außerordentlich günſtig über den öſter⸗ 
reichiſchen Entwurf äußerte. Abermals auf den Wunſch der Großher⸗ 
zoge von Baden und Weimar, welche einen großen Werth darauf leg⸗ 
ten, daß Preußen nochmals Gelegenheit gegeben werde, ſeine Stimme 
im Rathe der Fürſten zur Geltung zu bringen, befürwortete der Kaiſer 
darauf einzugehen, und es beſchloſſen demnach die Fürſten, an den ſo⸗ 
eben in München befindlichen Koͤnig von Preußen eine Einladung der 
Conferenz zu erlaſſen. Der König von Sachſen, obſchon in leiden⸗ 
dem Zuſtande, erbot ſich ſofort, dieſe Einladung perſönlich dem Könige 
von Preußen zu überbringen; und indem wir unſer Blatt zur Prefie 
geden, ſind ſämmtliche Bundesfürſten bei dem Kaiſer, um das Einla⸗ 
dungsſchreiben zu unterzeichnen. (Nicht nach München, ſondern nach 
Baden⸗Baden, wie das neueſte Telegramm meldete, wird fi der König 
von Sachſen mit dem Einladungsſchreiben begeben. D. Red.) 

[Colleetivſchreiben an Preußen.] Der „Rhein. 3.” wird 
geſchrieben: Die anweſenden Fürſten ſollen ſich geſtern Abend noch 
entſchloſſen haben, ein Collectivſchreiben an den König von Preußen 
zu richten, um ihn zur Theilnahme an ihren Verhandlungen zu bewe⸗ 
gen. Ob dies Vorhaben bereits ausgeführt iſt, kann ich nicht ſagen, 
(nach dem neueſten Telegr. iſt es ausgeführt) die obige Mittheilung 
ſtammt jedoch aus guter Quelle. Zugleich geht mir aus Paris die 
Nachricht zu, daß Napoleon von dem Vorgehen des öſterreichiſchen 
Kaiſers dermaßen betroffen war, daß er ſeine Bewegung nicht zu 
meiſtern vermochte und laut erklärte, eine ſolche Uebetraſchung fei 
ihm während ſeiner ganzen Regierung nicht geworden. 

[Die Stimmung unferer Bürgerſchaftj iſt mehr als kühl 
zu nennen. Die im Vergleich zum vorjährigen Schützenfeſt höchst 
ſpärliche Ausſchmückung der Stadt entſprang den verſchiedenartigſten 
Motiven und die Meiſten beabſichtigen gerade durch die ſchwarz⸗roth⸗ 
goldene Fahne den verſammelten Fürſten einen leicht verſtändlichen 
Wink zu geben. Ueber die Ausſchmückung der preußiſchen Caſerne 
habe ich Ihnen ſchon berichtet. Ich zählte heute an dem nicht großen 
Hauſe 45 ſchwarz⸗weiße Fahnen! Ba 

[Ueber die Behandlung der Vertreter der Preffe] 
ſchreibt das „Frankf. J.“: Es wird den Vertretern der Preſſe und den 
Berichterſtattern mit einer Illiberalität entgegengetreten, die in einer 
freien Stadt um ſo mehr befremdet, als man von deren Behörden 
etwas ganz Anderes erwartet. Wir beſcheiden uns bei der politiſchen 
Vergangenheit Deutſchlands, daß die Berichterſtatter zu den polittichen 
Verhandlungen nicht Zutritt erhalten können; es iſt eben keine Parla⸗ 


— — - 
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mentsverhandlung, der wir entgegenſehen; aber überall, wo es ſich um 
bloße Aeußerung der Feſtfreude handelt, ſollte es doch wohl nur im 
Intereſſe der Fͤrſten liegen, wenn ihr Volk recht ausführliche und an⸗ 
regende Berichte erhielte. Wenn ſie wollen, daß die Nation ihrem Thun 
und Treiben mit Theilnahme folge, ſoll man nicht diejenigen abſperren, 
welche dieſe Theilnahme nur ſteigern können. Welches Mitglied aus dem 
Senat der freien Stadt das zu verantworten hat, wird ſich zeigen, und es 
wird ſeine Schuld ſein, wenn die hieſige — und auch die auswärtige Preſſe 
dem ganzen Fürftentag ein tiefes Schweigen entgegenbringt. Es iſt 
geradezu unwürdig, wie man die Preſſe und ihre Vertreter behandelt. 
Hoffentlich genügt dieſes Wort, um einem der ganzen ſonſtigen civilt: 
ſirten Welt unverſtändlichen Mißſtand abzuhelfen. Soeben erfahren 
wir, daß die fünf anweſenden Vertreter der öſterreichiſchen, zum Theil 
offiziellen Preſſe an den Senat eine Beſchwerde eingereicht wegen 
rückſichtsloſer Behandlung der Preſſe. 
[Die Eröffnungsrede] wird uns in Folgendem ausführlich 
telegraphirt: j 
Frankfurt, 18. Aug., Abds. Der Hauptinhalt der Eröffnungs⸗ 
rede des Kaiſers in der erſten Congreßſitzung iſt etwa folgender: Ich habe 
es für meine Pflicht gehalten, offen meine Ueberzeugung dahin auszuſpre⸗ 
chen, daß Deutſchland mit Recht einer zeitgemäßen Entwickelung feiner Ver: 
faſſung entgegenſieht, und bin gekommen, meinen Verbündeten in per: 
ſoͤnlichem Gedankenaustauſch darzulegen, was ich zur Erreichung dieſes 
großen Zweckes für möglich halte und meines Theils zu gewähren be: 
reit bin. Gegründet auf den erweiterten Begriff der Bundeszwecke, 
legen die Beſtimmungen des unter meiner unmittelbaren Leitung aus⸗ 
gearbeiteten Entwurfs der Reformacte die Vollzugsgewalt in die Hände 
eines Directoriums, welchem ein Bundesrath zur Seile ſteht. Sie berufen 
periodiſch eine Verſammlung von Abgeordneten zu vollberechtigter Theil⸗ 
nahme an der Bundesgeſetzgebung und dem Bundeshaushalt und führen 
periodiſche Fürſtentage in das politiſche Leben Deutſchlands ein. Sie 
verleihen durch Gründung eines unabhängigen Bundesgerichts dem öffent: 
lichen Rechtszuſtande Deutſchlands eine unantaſtbare Gewähr, indem fie in 
allem dieſem folgerichtig den Grundſatz der Gleichberechtigung unabhängiger 
Staaten wahren, und zugleich Rückſichten auf die Machtverhältniſſe und die 
Volkszahl damit vereinigen. Meine Vorſchläge werden zweifelsohne 
vervollkommnungsfähig fein, allein ich gebe meinen erhabenen Der: 
bündeten zu bedenken, ob in unſerem Intereſſe die Annahme des 
Plans auch nur um eine kurze Friſt zu verzögern iſt. Nicht 
in der Eröffnung weitausſehender Berathungen, ſondern nur in 
einem raſchen, einmüthigen Entſchluſſe erblicke ich die Möglich 
keit, einen feſten Boden für Deutſchlands Zukunftsfrage zu gewinnen. 
Es iſt mir verſagt geblieben, dem König von Preußen zu einer 
perjönlichen Mitwirkung bei dem Einigungswerke zu bewegen; ich halte 
Haber die Hoffnung auf ein glückliches Ergebniß dieſes Tages ftandhaft 
feſt. König Wilhelm hat die Gründe, die Nothwendigkeit und die 
Dringlichkeit einer Bundesreform vollkommen gewürdigt, nur die un⸗ 
zulängliche Vorbereitung bei einer unmittelbaren Frageverhandlung 
in der Fürſten⸗Verſammlung eingewendet und geglaubt, daß 
Miniſter⸗Berathungen vorhergehen ſollten. Ich habe Seine Ma: 
jeſtät auf die Unfruchtbarkeit ſolcher früheren Verhandlungen auf: 
merkſam gemacht, und es hängt nun von uns den Erſchienenen ab, 
durch die That zu beweiſen, daß für uns die Frage der Erneuerung 
des Bundes reif, und daß in unſeren Gemüthern der Entſchluß feſt⸗ 
ſteht, die Nation nicht länger die Mittel zu einer höheren politiſchen 
Entwickelung entbehren zu laſſen. Einigen wir uns um des unbe⸗ 


rechenbar wichtigen Ganzen willen leicht und raſch über Einzelnes, 


wahren wir bundestreu den Platz, welcher dem mächtigen Preußen ge⸗ 
bührt. Hoffen wir zu Gott, daß das Beiſpiel unſerer Eintracht mit 
ſiegreicher Gewalt auf alle deutſchen Fragen wirke. 


Preuſen. 
Berlin, 18. Aug. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Oberſt-Lieutenant a. D. v. Pritzelwitz, 
Hofmarſchall, und dem General-Major Baron v. Knobelsdorff, 
perſönlichen Adjutanten des hochſeligen Prinzen Friedrich von Preußen 
königl. Hoheit, erſterem den königl. Kronen: Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern, letzterem den königl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, ſo wie 
dem Premier⸗Lieutenant Freiherrn o. Reitzenſtein vom Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadier-Regiment Nr. 2, den königl. Kronen-Orden vierter 
Klaſſe; ferner dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath Stellter zu 
Königsberg i. Pr. den Charakter als Geheimer Juſtiz-Rath; ſo wie 
dem Berghypotheken-Richter v. d. Heyden-Rynſch zu Dortmund 
den Charakter als Berg⸗Rath; und dem Wagen⸗Fabrikanten Johann 
Friedrich Auguſt Henning zu Paris das Prädikat eines königl. Hof: 
Lieferanten zu verleihen. 

Dem Geſtut⸗Inſpektor, Ober⸗Roßarzt Voigt, vom Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Geftüt, iſt eine Marſtall⸗ orſteher⸗Stelle beim litthauiſchen Landgeſtüt ber: 
liehen, der Geſtüt⸗Inſpektor Beck vom brandenburgiſchen Landgeſtüt ift zum 
Ober⸗Roßarzt des Friedrich⸗Wilhelms-Geſtüts ernannt, und der Marſtall⸗ 
Vorſteher, Stallmeiſter Freiherr v. Stillfried, vom litthauiſchen zum bran⸗ 
denburgiſchen Landgeſtüt verſetzt worden. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 1 Auguſt Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. des 2. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 19 die Erlaubniß zur Anlegung der von des Herzogs von Sachſen⸗Al⸗ 

tenburg Hoheit ihnen verliehenenen Decorationen des herzoglich ſachſen⸗ 
Auster en Hausordens zu ertheilen, und zwar: des Komthurkreuzes zweiter 
Klaſſe: dem Oberſten und Regiments Kommandeur v. Glaſenapp; des Ritter: 
kreuzes: dem Hauptmann v. Leszezynski; des Verdienſtkreuzes: dem Premier⸗ 
Lieutenant v. Schultzendorff, und der dem gedachten Orden affilürten Ver⸗ 
dienſt⸗Medaille: dem Vice⸗Feldwebel Golz. 

Se. k. H. der Kronprinz] wird, dem Vernehmen nach, erſt 
am Sonnabend die Reife nach dem Schloſſe Roſenau bei Koburg an: 
treten, während J. k. H. die Frau Kronprinzeſſin morgen Früh 
zu Ihrer Frau Mutter abzureiſen gedenkt. Höchſtdieſelbe wird Sich 
von Potsdam aus zu Wagen nach Groß⸗Beeren begeben, um von da 
mit dem um 75 Uhr Früh von Berlin nach Frankfurt a. M. abge: 
henden Zuge weiter zu reiſen. s 

[Von dem früheren Abgeordneten zur preußiſchen Na: 
tional⸗Verſammlung, Julius Berends], der bekanntlich nach 
Teras ausgewandert iſt, waren ſeit mehr als zwei Jahren keinerlei 
Nachrichten eingetroffen, und es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß 


er mit 40 anderen Deutſchen von der Sclavenhalterpartei ermordet ſei.]! 


Es freut uns, ſchreibt die „N. 3.“, jeinen zahlreichen Freunden jetzt 
mittheilen zu können, daß ſichere Nachrichten eingetroffen ſind, denen 
zufolge er nach wie vor in St. Antonio, an der merikaniſchen Grenze 
lebt. Sein bisher betriebenes, umfangreiches buchhändleriſches Geſchäft 

bat er der jetzigen Verhältniſſe wegen geſchloſſen, er unterrichtet als 

einziger und unbeſoldeter Lehrer die deutſche Jugend an einer Schule, 
die er vor 5 Jahren ſelbſt begründet und für die er die Lehrmittel 
von hier aus beſchafft hatte. Die Liebe zu dieſer feiner Schöpfung iſt 
es allein geweſen, die ihn beſtimmt hat, trotz der ſtets wachſenden per⸗ 
ſoͤnlichen Gefahren in St. Antonio auszuharren, wo er ſeiner Selbſt⸗ 


aufopferung und unermüdlichen Thätigkeit für die Bildung der heran⸗ 2 
N wachſenden deutſchen Generation wegen die allgemeine Liebe und Ver- 66, 
eehrung genießt. f 


3 e ut ſeh land. 

Miäünchen, 17. Auguſt. [Die Verhandlungen zwiſchen 
Heſterreich und Baiern über den Fürſtentag.] Der wiener 
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übermorgen nach Baden-Baden zu reifen gedenkt. 


Zeug: und Seidenknöpfen, 13 Tafeln mit 


helm. v. Kruszewski, Geh. 


trauen. Die Rente begann zu 67, 55, ſtieg auf 67, 85 und ſchlo 


der Ueber 1 aus Alexandrien eingetzoffen, 
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„Preſſe“ wird geſchrieben: Man hat es bis jetzt, und zwar ſelbſt in 
ſonſt beſtunterrichteten Kreiſen, als feſtſtehend angenommen, daß der 
König von Baiern in das Vertrauen Oeſterreichs gezogen geweſen, und 
daß ihm, namentlich bei der perſönlichen Begegnung mit dem Kaiſer 
Franz Joſeph, unmittelbar vor dem Datum des bezüglichen Einladungs⸗ 
ſchreibens, eingehende Mittheilung ſowohl von der Abſicht, einen 
Fürſtentag nach Frankfurt zu berufen, als von dem Inhalt des dieſem 
Fürſtentage betreffs einer Reorganiſation des Bundes vorzulegenden 
Entwurfs gemacht worden ſei; ich glaube Ihnen jetzt aus einer Quelle, 
der ich feither nur zuverläſſige Nachrichten verdanke, perſichern zu dürfen, 
daß der Kaiſer ſich in Regensburg auf die allgemeine Erklärung beſchränkt 
hat, er habe die deutſche Frage keinen Augenblick aus den Augen verloren, 
und er hoffe in allernächſter Zeit einen weiteren Schritt zu ihrer Löſung ins 
Werk ſetzen zu können. Die nur wenige Tage ſpäter einlangende Einla⸗ 
dung nach Frankfurt kam hier deshalb vollſtändig überraſchend, und 
die Art und Weiſe, wie das Geheimniß erhalten, dem erprobten Bun⸗ 
desgenoſſen gegenüber bewahrt worden, während der Kaiſer faſt unmit⸗ 
telbar nach der Zuſammenkunft in Regensburg Gelegenheit genommen, 
dem Könige von Preußen zuerſt und perſönlich die entſprechenden Mit⸗ 
theilungen zu machen, hat faſt verletzend gewirkt. Aus den täglichen 
Meldungen Ihrer offieibſen Blätter werden Sie auch erſehen haben, 
daß die Zuſage des Königs Max, auf dem Fürſtentage erſcheinen zu 


wollen, nicht allein keine der erſten, ſondern ſogar eine der letzten war, 3 


und ich glaube zu willen, daß dieſe Zuſage erſt dann erfolgte, als 
mehrfach zwiſchen München und Wien hin und her verhandelt, und als die 
von München geſtellte Forderung, daß den übrigen Souveränen mindeſtens 
dieſelben vorgängigen Eröffnungen gemacht werden, welche in Gaſtein 
dem Könige von Preußen zugegangen, in Wien — durch eine Circular⸗ 
Depeſche des Grafen Rechberg vom 9. Auguſt — erfüllt worden war. 

München, 16. Auguſt. [Die Ankunft des Königs von 
Preußen Majeſtätl, in Allerhöͤchſtdeſſen Gefolge ſich auch der Mi: 
niſterpräſident v. Bismarck befindet, fand heute Nachmittags 3% Uhr 
ſtatt. Se. königl. Hoh. Prinz Adalbert war in Generals-Uniforu auf 
dem Bahnhöfe Namens Sr. Maj. des abweſenden Königs von Baiern, 
umgeben von dem Hofmarſchall Grafen v. Butler⸗Clonebough und dem 
Ober-Ceremonienmeiſter Grafen v. Pocci zum Empfange anweſend. 
Auch Ihre Maj. die Königin hatte ſich mit JJ. kk. HH. dem Kron⸗ 
prinzen Ludwig und Prinzen Otto zur Begrüßung ihres durchlauchtig⸗ 
ſten Couſins eingefunden. Gleichfalls war das Perſonal der königl. 
preußiſchen Geſandtſchaft anweſend; außerdem harrte eine zahlreiche 
Volksmenge. Se. Majeſtät fuhren vom Bahnhofe nebſt Gefolge in 
das Hotel zum „Baieriſchen Hof“, nachdem er das Anerbieten, Ge: 
mächer im königl. Schloſſe zu Nymphenburg zu beziehen, mit Dank 
abgelehnt hatte. Alsbald nach der Ankunft fand zu Ehren Sr. Maj. 
des Königs Familientafel im koͤnigl. Schloſſe ſtatt, an welcher außer 
Ihrer Maj. der Königin, JJ. kk. HH. Prinz und Prinzeſſin Adalbert, 
dann die Prinzen Ludwig und Otto Theil nahmen. Abends war Fa⸗ 


milien⸗Thee in Nymphenburg, wo morgen große Tafel ſtattfindet, zu 


welcher ſämmtliche Cavaliere aus dem Gefolge Sr. Majeftät geladen 
ſind. Ueber die Dauer des Aufenthalts vernimmt man, daß Se. Maj. 
(N. Pr. 3.) 

Breslau, 18. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schmiede: 


brücke Nr. 48 ein Artillerie⸗Offtzier⸗Paletot; Ohlauerſtraße 55 ein wattirter 
Damenpaletot von grauem Tuch mit ſchwarzſeidenem Kragen und dergleichen 


Aermel⸗Aufſchlägen; Schmiedebrücke 63 ein dunkelblauer Tuchrock mit Cam⸗ 


lot gefuttert und mit ſchwarzen Knöpfen beſetzt. f 
Polizeilich mit Beſchlag belegt über 200 Stück Cigarren zum Theil in 
acketen à 25 Stück, 16 Bund ſchwarzen Zwirn, 13 Tafeln mit verſchiedenen 
ngen Nadeln, mit ſtarken gelben 
Knöpfen, ein Päckchen mit Nadeln, en und verſchiedenen Bändchen, ein 
meſſingnes Schloß nebſt Klinke, ein ſchwarzgefärbtes wollenes Tiſchtuch, eine 


unechte Uhrkette nebſt Kapſel und Schlüſſel, auf letzterem befindet ſich eine 


Figur von Zinn, eine Marketenderin darſtellend. 


Verloren wurden: ein Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nr. 3641 


verſehen; ein Geldtäſchchen, enthaltend 5 Thaler und 2 Fahrbillets II. und 
reſp. III. Klaſſe; eine kleine Damentaſche von ſchwarzem Leder, enthaltend 
4 Thaler 2 Sgr. baares Geld, ein Brief und einige Toiletten⸗Gegenſtände, 
als Haarbürſten, Kamm und Pommade; ein Ueberzieher von dunkelblauem 
genarbtem Wollſtoff mit ſchwarzer Seide gefuttert. 


Angekommen: Stafford⸗Jerningham, kgl. engliſcher Geſandter a. Stock⸗ 
ath, nebſt Tochter aus Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


[Feuersgefahr.] Die Bewohner des 


„ Breslau, 19. Auguſt. 


Grundſtückes Hinterhäuſer Nr. 11, in welchem erſt am vergangenen Don⸗ 
nerſtage ein nicht unbedeutender Kellerbrand ſtattgefunden hat, wurden heut 
Fru abermals durch Feuersgefahrs bedroht, die glücklicherweiſe durch das 


rwachen eines Hausbewohners noch abgewendet wurde. Diesmal war, auf 


ebenfalls noch nicht ganz feſtgeſtellte Weiſe, das Feuer auf dem Boden her⸗ 
ausgekommen und hatte bereits die Dielung, einen Balken und auch die 
Einſchneidedecke ergriffen, als es bemerkt und bald. 
Haupt⸗Feuerwache war requirirt worden, aber ni 
gekommen. a 


t in größere Thätigkeit 


O Muskau, 18. Aug. Prinz Karl von Preußen, königliche 


Hoheit, wird den 21. d. zum Beſuch der hohen niederländiſchen Herr⸗ 5 
ſchaften auf Schloß Muskau eintreffen, und einige Tage hier verweilen! 
Zur Begrüßung der hohen Perſonen erſcheint Se. Excellenz der Herr 
Ober⸗Präſident von Schleſien und der Hr. Regierungs⸗Präſident aus 
Liegnitz. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Worometerfland dl 0 Gr. T wu, Tuff Minde 1 

8 Parſfer alen die Tempera: Bar Tempe- richtung und Wetter 

tur der Luft nach Reaumur. | rometer. ratur. tärte. 

Breslau, 18. Aug. 10 U. Ab. 39,91 14,6] S. 1. Trübe. 
19. Aug. 6 U. Mra.| 329/89 +130| S. 0. Regen. 


Breslau, 19. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. II F. 11 3. U.⸗P. — F. 6 3. 


Die Spekulanten je ten Ver⸗ 


Sch. Wien 11 Fl. 50 K 
Trieſt, 18. Auguſt, 11%, Uhr Vorm. 


Bahnchef. 
0 miſche Weſt⸗ 
1860er Looſe 101, 25. Lomb. Eiſen⸗ 
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88 Br. Neue norwegiſche Anleihe zu viel gekau 
Guß ⸗Ebgeſe: Nato 19 Woterreng. Cre, 

Sonnenſchein. Schluß⸗Coürſe: National⸗Anleihe 73. rreich. 1 

Aktien 802 Vereinsbank 104%. Nordd. Bank 106 . Rheiniſche 100%. 

NRordb. 64. Disconto 2%. Wien 85, 75. Petersburg 32. 

Hamburg, 18. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, aus⸗ 
wärts flauer, ab Fühnen 126—127pfd, zu 96 Thlr. angeboten. Roggen 
loco 2 Thlr. billiger, Oſtſee weichend, ab Königsberg per Ae iſt 69 Thlr. 
bez., zu 70 Thlr. angeboten. Oel Okt. 277 27%. Kaffee, Markt ruhig. 
Zint verlauft 3000 Ctr., loco bis Medio Sept. zu 12%, wird noch mehr⸗ 
fach gehandelt. 


Berliner Börse vom 18. August 1863. j 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


9 und 
iſt dazu jetzt Geld ohne Abgeber. 


Fonds- und Geld-Gourse, 


Freiw. Staats-Anl. . 4 ½ 100 bz. Dividende pro 1861 1862 Ze. 
Staats-Anl. von 185915 10% ba. Aachen-Düsseld.] 3%] 3½ % 931 B. 
aito 1850. 214 [06% "hr. 0 | a 4 Er us. 
117 188801 de. Amsterd.-Rottd. | 5, 6, 4 1047, 8. 
dito 185604 91 bz. Berz Märkische ol 67 4 108½% 6. 
e re A Berlin-Anhalt.. .| 8%] 8% 4 152% @ 
ano ef 4 Berlin Hamburg 6 | 6% 4 1224 8 
dito — 40%. Berl. Potsd 11 4% |192 ba. 
ito 0 0 2, 4 2 ac 1 36 br 
Staats-Schuldscheine|3! b. ua — * 5 5 - 125 ba 
Präm.-Anl. von 18663 ½¼ 130 bz. Breslau-Freib., 6%| 8_ 4 137% B. 
Betliner Swat or ee Coin Minden., 3,125 344118124 be. 
‚3 Kur- u. Neumkrk.3½ %% bz 88 0˙ 145 68 5. 
© Pee bz dito St Pribr — 4 . 
3 Fosensche 4 0 ba. Bonn Akte Thale 99 5. 
and 4 7 ba. Ludwgsh.-Bexb.| 8 | 9 4 43 ©. 
/ dito neue. 41 0 bz. Magd.-Halberst. 22/25 ½ 4 2 6 
& \Schlesische. ....314195'% B. Magd.-Leipzig.. 17 17 14 | — — 
„Kur- u. Neumärk.|4 99% B. Magd.-Wittenbg.| 134] 1% 07 da 
Si Bommersche. . e e Mainz-Ludwgsh.| 1% 7144 |127 etw. bau 
R 1 55 Mecklenburger. ] 2 2½/ u B. 
3% Preuss ische. 4 981, bz Neisse- Brieger. 3% 44414 du. 
5 Westph. u. Rhein. 0 % B. Niedrschl.Märk| 4 4 7 B. 
5 [Sächsische ..... 4 War Niedrschl. Zwgb. I 424 00 W. 
2 Schlesische. . . 4 [100% ba. Nord, Fr. Wilh. 3 3½ 4 64% ba u. 0. 


Louisd'or 110 Pz. Oest,Bankn. 89 % br. || Oberschles. A. 7% 9 00 4 


Goldkronen g. 7 bz. |Poln.Bankn. 92% bz. dito B. 77/1011 ½% 43% 6. 
dito ©... | 7911044374, % ½% b. 
Ausländische Fonds. Oestr. Fr. St.- B. 6%] — s % a la br 
desterr. Metalliques. G. 60% bz. Oestr.südl, St-B.| 84 | — 5 |145% ba u 
dito Nat.-Anl. . % 73% 4 74 bz. 8 . aus (63 bn 
- Oppeln-Tarn.. .. ya 65, 
dito Tot. A. v. 50% [90% ba. u. . Rheinische. 5 % ‚4. 10% bez 
dito Sder Pr.-A. 4 86 6. dito Stamm r 6 Te MT 
dito Eisenb.-L. . 80% ba. Rhein-Nahebahn| 0 | — 9 2714 ba. 
BusszEngl. Anl. [8620 19176: b3, Rlır.Or£.R.Glab. | 344] 44 314 00% B 
dito Poin ch) 1774 In. ien | 5, | 0 leihen 
. Sch.-Ob, ! Thi 1 0% 
Poln. Pfandbr. ..... _—_ DB N. 65 7 * 
'oln 1 114 83% G. * e-Paplere. 
o 4 300 Fs 91 t. Bank- und ee = 
dito 4 200 FL| 22% 0. Berl. Kassen. V. 30 5] 1 4 
Kurhess. 40 Thlr. . 56½ etw bz uh Braunschw. B. — 4 4 5 N 
Baden. 35 Fl. Loose. — 31 etw. ba. Bremer Bank... 55 |5 |4 107% ©. 
— — — n — || Danziger Bank 6 |6 Ja 101 B. 
Bisenbahn-Prioritäts-Aotien. Darınst. Zettelb. 8 9 4 102 etw be u. G. 
Berg. Märkische 4% 100 J bz Geraer Bank... 5½ 7/1 527 G. 
dito II. 4½% 100 % B Gothaer „ 47 %% % 6, 
dito IV. 4½/00 ba Hannoversche B. 4½ 6 |4 100% B. 
dito III. v. St.3½g.]3½82 B Hamb Nordd.B. 5 6 J 104% 9. 
Göln-Minden. ».:».: 44,101 * „ Vereins-B. Se 3771 103% 9. 
dito II. % 4½ bz Königsberger B. sa 101% 8. 
dito 4 195% 8. Luxemburger B. 10 % |4 141, Klgkt. ba 
dito IIIa [94% B. Magdeburger B. 4% 4% 92% G, 
dito 4441101 bz. Posener Bank .. 515 5% 1970 6. 
dito IV.Ia 98 bz. Preuss. Bank-A. 67% 4% l 27 etw. G 
Cos.-Oderb. Er 9: bz. Thüringer Bank 2 3 j4 70% . 
dito 14141974, B. Weimar „ 5 j4 1908, etw. bz 
Niederschl. Märk. . .|4 961% bz. — i 
dito conv.|4 198 bz. Berl, Hand.-Ges..5 |9 4 19 baz 
dito 14 (961, 6. Coburg. Credb. A. 3 | 8 14 91% ba. 
dito IV. 4% 101 bz Darmstädter „ 5 676% 194 0. 
‚Niederschl. Zweigb.. Dessauer „ 0 % 4 |5% bz. 
Lit. C. 5 101½ B. Dise.-Com.-Ant.. 6 | 71414 |100%, bz. 
Oberschles. 4. 1 B. Genfer Credb. A. 2 — 4 58%, bz. 
dito Bir 3% 87½ B. Leipziger 1 3 3% 4 8 6. 
dito C. u. 5.047% 8. Meininger „ 67 4 98½ B., 1 6 
dito Ar 815 6. Moldauer Lds.-B., 1 2% 1 36 8. 
dito Fase 4½ 101 ½ B. Oesterr.Credb.A. 7 8% 5 8% 4 86 bz 
Oest. Franz........ 3 |2701% b. Schl. Bank-Ver. 6 6 |4 104 8. 
Oest. südl. St. B 262 bz. 
Rhein v. St. gar... 4 4½ 101 @. Minerva 0 — 5 7075 B. 
Rhein.-Nahe-B. gar. J4½ 100% bz Fbr. v. Eisenbbdf, 5½ — 8 103% B 
8 Wechsel- Course. 
msterdam 250 Fl.. . Kk. 8.142% Pr. [Augsburg 100 Fl. 21 ba. 
15 e n. u bz. Leipeig Too Thin 8 10 60 d 
Hamburg 300 Mk.. . k. 8.1 bz. dito dito 2 Mm. &. 
dito dito 2 M. 150% bz. Frankfurt a. M. 100 Fl. 3 M. 56. 24 bz. 
London I Lst........13 M. IG. 20% bz Petersburg 100 8.-R. . 3 W.|10314 ba. 
Paris 300 Eres 2 M.|192% ba. dito dito [3 M. 101 J bz. 
Wien 150 Fl... 8. T. 89% bz. Warschau 90 8.-R. 8 T. 1255 bz. 
dito dito 2 M. 884 ba. || Bremen 100 Thlr. . 18 T. 108% bz. 


Berlin, 18. 2 Weizen loco 58—69 Thlr. nach Qualität. — 
Roggen loco alter 

Thlr. ab Bahn bez / Aug. 
Septbr.⸗Oktbr. 42½—42— 


412 ＋4— 74 —1— hlr. bez., Br. und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 42 / — 4 — 74 
Tbl. bez. und Gib, 43 Thi. Ir, Srühjahr 4227. 43 Thlr. ba. 


hl 
Thlr., weißer pomm, 24½ Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr Aug. 24 
a bez., Au Septbr. 24 eh bez., Selk 25 


Thlr. bez, % Thlr. Br, „ Thlr. Glo., Novbr.⸗Dezbr. 15 / — . Thlr. 
hl 1 55 h 5 ezbr.⸗Jan. 15% “ Thlr. 2 und Br, 2 Thlr. 


Gar r. 


gewichen, da die auswärtigen Berichte 
r erla 


0 auten. 


# Breslau, 19. Auguſt. Wind: Weit. Wetter: trübe und regnicht 
Thermometer Früh 14“ Wärme. Bei beſchränktem Verkehr haben wir vom 
heutigen Markte keine Preisänderung zu berichten. | 

Weizen ruhig, pr. 84 Pfd. weißer 68—74 Sgr., gelber 64—70 Sgr. 
— Roggen behauptet, pr. 84 Pfd. 48—50—52 © 


N gr. — Gerſte ruhig 
pr. 70 Pfd. 38—40 SE — Hafer nur alte Waare feit, pr. 50 Pfd. alter 


31—34 Sgr., neuer 27—30 Sgr. — Erbſen ſtill. — Widen fehlen. — 
Delfaaten, weniger angeboten. — Bohnen ohne Frag. — Schlaglein 
ruhig, 6% 67 —7 Thlr. — Rapskuchen behauptet, 55—57 Sgr. pr. Ctr. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen J. 68—71—75 Widken. 464850 
Gelber Weizen 3 66—68—7 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 2 48—50—52 Schlag⸗Leinſaat . 6200210 
FI A se 38—39—41 Winter⸗Naps 210—224—233 
üer 28—31—34 Winter⸗Rübſen 208—220—225 
rbſe n een. 50—52—56 Sommer-Rübfen.... — — — — 
Kleeſaat begehrt bei unbedeutendem Angebot, rothe 11—18 Thlr. 


Frbſ 
iße 14—19% Thlr. pr. 
Be hoff 15 p. 6 et: 


Vor der Börſe. 
Rohes Rn gs Ctr. loco 12% Thlr., pr. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 15 
Thlr., Herbſt 154, Thlr. 


Brieflaſten der Redaktion. 
Dem Herrn ⸗Correſpondenten zu Beuthen OS.: es war bes 
reits 12 Stunden früher ein Bericht über denſelben Gegenſtand ein: 
gegangen. 


erbſt 12% Thlr. — 
Eu, Fee 155 


5 Verantwortlicher Redakteur: Dr. Skin. 
‚ Drud von Graß, Barth and Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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